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nicht . Ein bürgerliches Kind , das ſich in den Adel
einkauft , übt Verrath an ſeinen Vorfahren und ver⸗

räth uns durch ſeine Nachkommen . “

Frau Weidmann redete ſich in Hitze und Aerger

hinein ; ihr Gatte bemühte ſich vergebens , ſie zu be⸗

ruhigen . Freilich wählte er dazu ein ungeſchicktes Be⸗

ruhigungsmittel , denn er berichtete , daß Herr Sonnen⸗

kamp ſelbſt ſich adeln laſſen wolle .

Erich war betroffen , das Geheimniß hier ſo rück —

haltlos ausſprechen zu hören .

Frau Weidmann äußerte einen beſondern Wider⸗

willen gegen Prancken , weil er viele Menſchen verleite ,

die ſogenannte Liebenswürdigkeit über die Bravheit zu

ſtellen ; man könne trotz ſeines Laſterlebens Männer

und Frauen gut von ihm reden hören , weil er , was

man ſo nennt , liebenswürdig ſei .

Weidmann wendete ſich zu Erich mit der Erklärung ,

daß ſeine Frau aufgebracht gegen Prancken ſei , denn

dieſer habe in den wenigen Tagen , wo er einmal auf

Mattenheim geweſen , eine Zuchtloſigkeit veranlaßt , deren

Nachwirkung man noch heute merke .

Zweites Capitel .

Knopf ſprach indeß viel mit Roland , er pries ihn
glücklich , daß er einen Mann wie Erich zum Erzieher
erhalten . Roland war unaufmerkſamer als je , zuletzt
fragte er nur :



„ Was iſt der Vater Lilians ? “

„ Ein angeſehener Advocat , ein Hauptkämpfer gegen
die Sklaverei . “

Knopf hätte ſich gern einen Schlag auf den Mund

gegeben , als er das geſagt , aber es war heraus . Er

ſah Roland ſcharf ins Geſicht ; zu ſeiner Beruhigung
gewahrte er , daß die Mittheilung gar keine Wirkung
auf den Jüngling geübt hatte .

Auf dem Wege hatte man noch die Melodie des

Walzers im Gedächtniß und jetzt , da man ſich dem

Hofe näherte , wurde ſie verdeckt , denn man vernahm
das Wallen und Rauſchen eines Mühlbachs und das

Klappern der Mühle . Der Bach floß unter einem

guten Theil des Hauſes hinweg und trieb die dort

angebaute Mühle .
„ Sie werden heut Nacht nicht gut ſchlafen, “ ſagte

Knopf zu Roland .

„ Warum nicht ?“
„ Weil Sie ſich an das Rauſchen der Mühle ge⸗

wöhnen müſſen ; wenn man ſich aber daran gewöhnt
hat , ſchläft man weit beſſer , als ſonſt irgendwo . Meiner

kleinen Schülerin iſt es auch ſo ergangen . “

Nicht weit vom Hofe trat die Gruppe am Zaun
einer Einhegung wieder zuſammen ; Roland war voll

Freude über die ſchönen Fohlen , die luſtig umherſpran⸗
gen und herbeikamen , da ſie Herrn Weidmann witterten .

Dieſer erklärte , dies ſei ſeine Kleinkinderſchule ; er

habe einen Fohlengarten angelegt , wo alle Züchter aus

dem Gau ihre jungen Thiere hinſchicken ; da ſei gutes

Weideland , ſie könnten ſich austurnen , ſeien gegen



mäßige Vergütung in guter Hut und alle verſichert .

Das nütze der Pferdezucht der ganzen Landſchaft .

„ Haben Sie ſich bereits entſchloſſen , was Sie wer⸗

den wollen ? “ wendete ſich Weidmann an Roland .

Zum erſten Mal zögerte Roland , eine beſtimmte

Antwort zu geben .
Weidmann drängte nicht weiter .

Lilian machte ſich von der Hand des Vaters los ,

ging zu Knopf und ſagte ihm leiſe , er habe ihr immer

nicht geglaubt , daß ſie eine Begegnung im Walde ge⸗

habt ; nun müſſe er doch überzeugt ſein , daß Alles

Wahrheit geweſen .
Roland erzählte , wie auch Erich ihm das Begegniß

nie habe glauben wollen .

Knopf ſtrich immer mit der Hand über die Bruſt

und ſeine Augen glänzten unter der Brille . Ja , mitten

unter Chemie und rationeller Fütterung , Locomotiven⸗

pfiff und Dividenden⸗Speculation — mitten unter alle⸗

dem gibt es noch Romantik in der Welt . Freilich , das

begegnet nur Sonntagskindern und Lilian war ein

Sonntagskind . Er wünſchte , daß er etwas thun könnte ,

um den Kindern dieſe ſchimmernde Romantik einer

wunderſamen Begegnung zu bewahren und zu erhöhen.
Aber zum Romantiſchen kann man gar nichts thun ,

es kommt immer von ſelbſt , unerwartet und über⸗

raſchend , läßt ſich nicht reguliren und rationell anbauen ;

nur ſtill halten kann man , den Athem anhalten , nichts

rufen , ſonſt verſchwindet der Zauber . Knopf that nun

doch das Beſte . Er ging davon und ließ die Beiden

allein .



Sie ſchauten einander an und ſprachen noch immer

nicht . Eine ſchöne rothe Kuh , die eine Schelle um den

Hals hatte und einen Kranz zwiſchen den Hörnern ,
wurde in den Hof geführt . Das Mädchen ging der

Kuh entgegen und rief , ſie ſtreichelnd :
„ Guten Abend , Rothtraut ! Biſt Du nun ſtolz ,

weil Du den Preis gewonnen ? Wirſt Du es Deinen

Nachbarinnen erzählen ? Wird Dir es noch gut daheim
ſchmecken oder weißt Du gar nicht , daß Du ſo viel

Ehre bekommen haſt ?“
Die Kuh wurde nach dem Stall geführt und Lilian

ſagte zu Roland :

„Möchteſt Du nicht auch wiſſen , ob die Kuh eine

Ahnung davon hat , daß etwas mit ihr vorgegangen iſt ?“

Da Roland noch immer nichts erwiderte , fuhr Lilian

ernſt werdend fort :

„Willſt Du auch Landwirth werden und beim Oheim
in die Lehre eintreten ? Wenn ich fort bin , kannſt Du

in meinem Zimmer wohnen . Da iſt ' s ſchön ! Warum

biſt Du denn nicht früher zu uns gekommen ? “

„ Ich habe nicht gewußt , wo Du biſt und wer Du

biſt, “ konnte Roland endlich hervorbringen .

„ Ach ja ! “
Und nun erneuerten ſie nochmals die Erinnerung ,

wie damals Lilian vom Oheim Weidmann fortgeführt
wurde und wie Roland weiter wanderte zu Erich . Da⸗

mals war Frühling , jetzt iſt Herbſt .
Roland erzählte , wie er ſich auf der Reiſe bald ſo

einſam und verlaſſen , bald ſo überſelig gefühlt hatte ;
Lilian hörte ihm mit geſpannten Mienen zu. Seine
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Stimme wurde immer bewegter . Er berichtete von ſeiner

Krankheit , wie ſich ihm da immer die Worte geſprochen

hätten : das iſt der deutſche Wald — wie er in ſeinen

Fieberträumen auch Maienblumen verlangt und dies

die erſten Pflanzen waren , die vor ſeinem Krankenbette

geſtanden , als er zur Beſinnung gekommen . Lilian

weinte , große Thränen rannen ihr über die Wangen .

„ Haſt Du die Blume aufbewahrt , die ich Dir ge⸗

ſchenkt habe, “ fragte Roland .

„Nein . Ich mag keine vertrockneten Blumen.

Schenk mir etwas — ſchenk mir etwas , das nicht

verwelkt . “

„ Ich habe nichts, “ erwiderte Roland . „ Aber ich

will Dir meine Photographie ſchicken , wo ich als Page

—Nein , das iſt nichts . Ach, wenn ich nur meine

Ringe noch hätte ! Ich möchte Dir einen Ring geben ,

aber Erich hat ſie mir alle von der Hand genommen . “

„ Ich will keinen Ring . Gib mir das — gib mir

den Kieſelſtein , auf dem Dein Fuß jetzt ſteht . “

Roland bückte ſich und gab ihr den Kieſel , dann

bat er , daß ſie ihm auch einen Kieſel gebe.

Sie that es und rief :

„Jetzt nehm ' ich ein Stück Deutſchland mit übers

Meer . “

Roland ſchwieg , das Herz zuckte ihm.
Das Mädchen fuhr fort :

„ Alſo das iſt der Wildfang Roland , von dem der

gute Herr Knopf immer ſpricht ? Du glaubſt gar nicht ,

wie lieb er Dich hat . “

„Vielleicht ſo lieb wie Dich ? “



„ Ja , mich hat er auch lieb , und er hat mir ver⸗

ſprochen , er kommt zu uns nach Amerika . “

„ Ich bin auch aus Amerika . “

„ Ach ja ! Willkommen , lieber Landsmann . Geh
mit mir in den Garten und hilf mir einen Blumen⸗

ſtrauß ſuchen , den ich morgen mitnehme . “
„ Wohin gehſt Du denn morgen ? “
„ In aller Früh reiſen wir heim . “
„ Wir ſehen uns nur zu Willkomm und Abſchied, “

ſagte Roland .

„ Komm mit mir in den Garten, “ erwiderte Lilian .

Drittes Capitel .

Wie im Märchen gingen ſie im Garten hin und

her und pflückten Blumen . Sie gingen zuerſt durch
den Gemüſegarten , wo in regelmäßiger Entfernung
kleine Zwergbäume ſtanden ; Lilian erklärte in haus⸗
mütterlicher Weiſe dem Gaſte Alles und ſchloß :

„ Da iſt kein Roſenſtock , kein Baum , den die Tante

nicht ſelbſt oculirt hat , und ſie hat einen ſchrecklichen
Haß auf alles Ungeziefer . Denk Dir nur , was die

Tante Alles zum Ungeziefer rechnet ! Aber Du mußt
ſie nicht darüber auslachen . “

„ Was denn ? “

„ Die Vögel hält ſie auch für Ungeziefer . — Ach ,
Du lachſt gerad ſo wie mein Bruder Hermann . Lach

noch einmal ! Ja , gerad ſo lacht er . Mein Bruder
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